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iebe Leserinnen
und Leser,

heute halten Sie die 1. Ausgabe
von „Kontur“ in Ihren Händen.
Das gemeinsam von der Wirt-
schaftsförderung der Stadt
Horb und der Südwest Pres-
se/Neckar-Chronik konzipier-
te und publizierte Magazin hat
die Intention, die Konturen
des Wirtschaftsstandortes
Horb zu schärfen.

Denn viele kennen Horb als
schmucke Kleinstadt mit schö-
ner Stadtsilhouette, als Schau-
platz der Ritterspiele oder als
Station des Neckartal-Radwe-
ges. Mit Horb als Mittelzent-
rum mit Wirtschaftskraft und
Potenzial wissen indes nur die
wenigsten was anzufangen.

L Dabei ist Horb ein moder-
ner Wirtschaftsstandort mit
international tätigen Unter-
nehmen, einem innovativen
Mittelstand sowie alteinge-
sessenen Handwerksbetrie-
ben und kundenorientierten
Dienstleistern. Zudem kann
Horb mit schnellen Verkehrs-
anbindungen an den Flugha-
fen Stuttgart sowie die Auto-
bahn A 81 aufwarten und bie-
tet ideale Voraussetzungen
für Gewerbeansiedlungen
und Existenzgründungen.
Leistungsfähige Speditionen
und ein eigener Industrie-
gleisanschluss stehen zum
Gütertransport bereit.

Durch einen hohen Wohn-
wert mit allen Arten von all-
gemeinbildenden Schulen bis
hin zur Studienmöglichkeit

am Campus Horb der Dualen
Hochschule Baden-Württem-
berg Stuttgart sowie einem
ausgeprägten Vereinsleben
und Freizeitangebot bietet
Horb für Jung und Alt einen
hohen Wohnwert. Auch diese
sogenannten weichen Stand-
ortfaktoren wollen wir in un-
serem lokalen Wirtschafts-
magazin nicht außer Acht las-
sen. Denn sie werden für Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer
immer wichtiger.

Wir hoffen, dass Ihnen
nach der Lektüre das Bild, das
Sie sich vom Wirtschafts-
standort Horb gemacht ha-
ben, klarer geworden ist. Viel
Spaß beim Lesen wünschen
Ihnen

Ralf Flaig und Dejan Micic

Editorial 
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ie Förderung der
Wirtschaft, die Förde-
rung insbesondere
der kleinen und mit-

telständischen Unternehmen
steht ganz oben auf der Agenda
von Horb am Neckar. Denn flo-
rierende Unternehmen und ein
aktiver und attraktiver Wirt-
schaftsstandort bedeuten für je-
de Stadt Arbeitsplätze, Einwoh-
ner, Steuereinnahmen – und da-
mit auch finanzielle Spielräume
für wichtige Gesellschaftsthe-
men wie Kindergärten, Schulen
oder Freizeiteinrichtungen.

Bekanntlich ist das Hand-
werk aufgrund des Baubooms
der vergangenen Jahre stark ge-
wachsen. Auch unsere Indust-
rie und Dienstleistungsunter-
nehmen sind gut aufgestellt, ha-
ben Arbeitsplätze erhalten oder
geschaffen und neue Innovatio-
nen hervorgebracht. So unter-
schiedlich die einzelnen Unter-
nehmen und Branchen in Horb
a. N. auch sind, sie haben doch
mit einer Reihe ähnlicher oder
gemeinsamer Herausforderun-
gen zu tun.

Politik wie Wirtschaft stehen
heute vor der Herausforderung,
dass der globale Wettbewerb
zwischen den Unternehmen,
zwischen Kommunen, Regio-
nen, Ländern und sogar Konti-
nenten dieser Welt immer her-
ausfordernder wird. Um sich
gut in diesem Wettbewerb zu
positionieren und zu behaup-
ten, muss das eigene Angebot
hundertprozentig konkurrenz-
fähig und marktgerecht sein.
Heute kommt es darauf an,

D frühzeitig zu erkennen wohin
sich die Entwicklung bewegt,
um schnell, flexibel und dyna-
misch reagieren zu können.
Dieses Wirtschaftsmagazin soll
Ihnen einen Einblick in das ak-
tuelle Wirtschaftsgeschehen in
Horb a. N. liefern und zeigen,
wie viel hier in unterschiedli-
chen Wirtschafts- und Lebens-
bereichen tagtäglich geschieht.

Nach zwei Pandemiejahren
und geprägt von aktuellen Inf-
rastrukturprojekten wie dem
Bau der Hochbrücke, müssen
wir uns auch für unsere Kern-
stadt neue Antworten überle-
gen. Neben einem städtebauli-
chen Umbau ist ein weiterer
Baustein das von Wirtschafts-
förderer und City-Manager er-
arbeitete Konzept für die „Ma-
nufakturenstadt“, welches im
Laufe der nächsten Jahre ausge-
rollt und die Horber Innenstadt
zukunftsfähig machen soll. In-
nerhalb dieses Markenbil-
dungsprozesses ist es das Ziel,
unsere bestehenden Stärken zu
nutzen und auf unsere Horber
Tradition und Historie aufzu-
bauen.

Es wird sehr viel an der Zu-
kunft gearbeitet, auch im Be-
reich Studium und Ausbildung.
Horb a. N. ist nämlich mit etwa
1000 dualen Studentinnen und
Studenten am Campus der
DHBW Stuttgart der zweit-
größte Studienstandort im
Nordschwarzwald. Dort ist man
vor allem stark in den Berei-
chen Elektrotechnik, Maschi-
nenbau, Automotive und Kunst-
stoff aufgestellt – Bereiche, die

spiegelbildlich für den Erfolg
der baden-württembergischen
Wirtschaft stehen. Es gibt kein
besseres Investment als jenes in
Bildung und Wissen.

Dies unterstreicht auch die
Relevanz von Kooperation
zwischen unterschiedlichen
Partnern, welche in dieser
Ausgabe aufgegriffen werden.
Unternehmer sehen sich vor
zahlreichen Herausforderun-
gen, welche sich oftmals bes-
ser im Verbund angehen las-
sen, indem man sein Knowhow
teilt – Kirchturmdenken war
gestern!

Aus diesem Leitgedanken
heraus ist zum Beispiel auch
das Kunststoff-Cluster Innonet
hervorgegangen. Es wurde die
Relevanz erkannt, welche
Mehrwerte aus Netzwerken
resultieren können. Daher bie-
ten wir Unternehmerinnen
und Unternehmern in unserer
Stadt auch regelmäßig stattfin-
dende Formate an, wie zum
Beispiel Unternehmertreffen,
Azubi Speed Dating und Hand-
werker-Stammtische, sowie
Gründerberatungstage für
Gründungsinteressierte. Kurz-
um: Wir überzeugen mit kur-
zen Laufwegen.

Horb a. N. ist ein Standort
der Zusammenarbeit, der
Wachstum und Innovation
verspricht. Ein Standort, der
Tradition, Innovation und Mut
zu Neuem verbindet. Ich wün-
sche den Kontur-Leserinnen
und -Lesern daher viele neue
Erkenntnisse und viel Spaß
beim Lesen!

An der Zukunft
arbeiten
Grußwort 
des Horber Oberbürgermeisters Peter Rosenberger

Die Zukunft im Blick:
Horbs Oberbürgermeister
Peter Rosenberger.
Bild: Karl-Heinz Kuball

Es gibt kein
besseres

Investment als
jenes in Bildung
und Wissen.

„
Peter Rosenberger
Oberbürgermeister
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err Micic, bitte
umreißen Sie in
Stichworten den
Wirtschaftsstand-
ort Horb?

Der Wirtschaftsstandort Horb
besitzt eine gute Infrastruktur
und einen ausgewogenen Bran-
chenmix. Er ist offen für Neuan-
siedlungen und gastfreundlich
gegenüber jedermann, seine
Player sind ehrlich und sympa-
thisch. Aber er hat auch seine
Ecken und Kanten.

Eines der spannendsten Wirt-
schaftsthemen in Horb ist derzeit
die Konversion der Kaserne.
Wie ist die aktuelle Entwicklung?
Die ehemalige Hohenberg-Ka-
serne entwickelt sich in der Tat
zu einem prosperierenden
Wirtschaftsareal mit Gewerbe-
ansiedlungen und geplantem
Wohnungsbau. Mit der Ingeni-
eurgesellschaft Reck & Gass be-
reichert seit Jahresbeginn ein
Unternehmen den Standort, das
dort ein Gebäude gekauft, auf-
wändig umgebaut und moderne
Arbeitsplätze geschaffen hat.
Ein anderes Beispiel ist das Kö-
nig Fitness- und Gesundheits-
zentrum, das sich immer mehr
zu einem medizinischen
Dienstleister entwickelt.

Im Südteil des Kasernenge-
ländes entstehen in Bälde zeit-
gemäße Wohnformen, welche
die Investoren Baugesellschaft
Horb, Imbro Immobilien und
die Volksbank im Kreis Freu-
denstadt umsetzen werden.

Die benachbarten Gewerbegebie-
te „Hohenberg“ und „Steigle“ sind
fast vollständig belegt. Die Tras-
senführung der Umfahrung ist in
diesem Bereich elementar.
Wie ist hier der Stand?
Status quo ist, dass es laufend
Gespräche mit dem Regie-
rungspräsidium Karlsruhe und
den betroffenen Unternehmen
gibt, sodass alle auf demselben
Informationsstand sind. Sehr
wahrscheinlich wird es auf ei-
nen Ausbau der bestehenden
Trasse hinauslaufen, die im
Raum stehende Umfahrung ist
derzeit eher im Hintertreffen.
Die Bäckerei Saur möchte auf
dem Gelände vor der Tennis-
halle einen Neubau erstellen.
Ansonsten gibt es momentan
keine Reserveflächen mehr.

Das Industriegebiet „Heiligen-
feld“ bekommt ein Verladetermi-
nal. Grundsätzlich ist die Verlage-

H

rung auf die Schiene eine gute
Sache, vor allem aus Klima-
schutz-Aspekten. Wie sehen Sie
die kontroverse Debatte hierzu?
Vor dem Hintergrund der Ver-
kehrswende und dem Klima-
schutz ist das Verladeterminal
im Industriegebiet „Heiligen-
feld“ prinzipiell richtig. Ich ver-
stehe diejenigen, die mehr Ver-
kehr befürchten, aber der über-
wiegende Teil der Unterneh-
men steht hinter dem Projekt.
Es wird nicht so sein, dass sich
die Container dort durchge-
hend mehrgeschossig stapeln
werden. Es wird mehr Verkehr
geben, das ist klar, aber im Gro-
ßen und Ganzen kommen eben
mehr Güter auf die Schiene und
weg von der Straße.

In den vergangenen Jahren gab es
Widerstand gegen neue Gewerbe-
flächen wie im „Hau“ in Ahldorf.

Ist dies noch zeitgemäß oder
braucht man nicht vielmehr
neue, innovative Konzepte, die
ressourcenschonender sind?
Was die reine Produktion an-
belangt, muss man eher klas-
sisch denken. Aus diesem
Grund braucht es nach wie
vor Gewerbeflächen. Hier
sind wir mit dem interkom-
munalen Gewerbegebiet Kom-
pass A 81 auf dem richtigen
Weg, um im Vergleich mit an-
deren Kommunen nicht ins
Hintertreffen zu geraten.

Ein anderes Thema ist die
sogenannte Re-Globalisie-
rung. Hier teile ich die Mei-
nung, dass aufgrund der Er-
fahrungen von Corona und
dem Ukraine-Krieg nicht
mehr der ganze Handel trans-
kontinental stattfinden sollte,
sondern engmaschiger, also
innerhalb der EU beispiels-

weise. Dies würde zu mehr Si-
cherheit führen, was Liefer-
ketten anbelangt.

In diesem Zusammenhang
möchte ich auch hervorheben,
dass Global Player wie Leuco,
Lauffer, Fischer oder Bosch
Rexroth dem Standort Horb
die Treue halten. Letztgenann-
te investieren ja gerade in den
Neubau ihres Verwaltungsge-
bäudes an den Kelterwiesen.

Ein wichtiger Meilenstein für
Horb ist die Fertigstellung der
Hochbrücke im Jahr 2026.
Was erwarten Sie davon, gerade
auch für die Industriegebiete?
Die verkehrliche Anbindung
wird natürlich sehr viel bes-
ser. Für die Unternehmen in
den Industrie- und Gewerbe-
gebieten „Hohenberg“,
„Steigle“, „Heiligenfeld“ und
darüber hinaus ist es sehr

wichtig, schneller auf der Au-
tobahn zu sein.

Die Hochbrücke wird eine
Aufbruchstimmung erzeu-
gen. Die historische Stadt
Horb wird durch ein zeitge-
mäßes Element wie die Brü-
cke über das Neckartal er-
gänzt. Eines der Themen, mit
denen wir uns als Stadt Horb
und als Wirtschaftsförderung
ständig beschäftigen, ist, wie
wir die Gewerbearale und die
Innenstadt miteinander ver-
zahnen, beispielsweise durch
Carsharing-Modelle und E-
Ladestationen.

Im Übrigen darf man die
Schiene nicht vergessen.
Horb ist IC-Haltepunkt, und
das Industriegebiet „Heili-
genfeld“ verfügt über einen
eigenen Bahnhaltepunkt!

Cluster werden immer wichtiger.
Wie wichtig ist das Innonet
Kunststoff für den Wirtschafts-
standort Horb?
Extrem wichtig. Wir heben
uns dadurch von anderen
Mittelzentren ab. Das Cluster
Kunststoff besteht ja nicht
nur aus dem Innonet, son-
dern auch aus dem Institut
für Kunststoff und Entwick-
lungstechnik IKET-Horb. Es
steht als Bindeglied zwischen
Hochschule und Unterneh-
men für erfolgreichen Wis-
sens- und Technologietrans-
fer im Bereich der Kunststoff-
technik und wird von Prof.
Bernhard Rief geleitet. Der
Netzwerkgedanke, dass alle
Beteiligten voneinander ler-
nen können, wird im Innonet
Kunststoff gelebt.

Welche mittelfristigen und lang-
fristigen Ziele verfolgen Sie als
Horber Wirtschaftsförderer?
Da habe ich drei Ziele. Ers-
tens die Manufakturenstadt
Horb. Dabei geht es darum,
Horb als Marke zu etablieren,
und die Frage, wie wir als
Stadt wahrgenommen wer-
den. Zweitens möchte ich da-
zu beitragen, Horb in be-
stimmten Bereichen noch in-
ternationaler zu machen.

Und last but not least wün-
sche ich mir, dass in Horb
mehr Forschung und Ent-
wicklung angesiedelt wird.
Dies würde zu noch mehr
qualitativen Arbeitsplätzen
führen, was im Idealfall auch
mit mehr qualitativem Woh-
nungsbau einhergeht.

Starke Wirtschaftskraft
Interview Horbs Wirtschaftsförderer Dejan Micic über die derzeit spannendsten
Wirtschaftsthemen, aktuelle Projekte und das Potenzial des Mittelzentrums.

Dejan Micic, der Wirtschaftsförderer der Stadt Horb. Bild: Karl-Heinz Kuball
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ie ehemalige Hohen-
berg-Kaserne liegt mit
ihren gut 125 000 Qua-
dratmetern Fläche

mitten in der Stadt. Nachdem es
der Stadt möglich war, das Ka-
sernenareal im Jahr 2013 zu er-
werben, ergaben sich neue Ent-
wicklungsperspektiven.

Eingebettet in ein mehrstufi-
ges Bürgerbeteiligungsverfah-
ren wurde in der Folge ein In-
vestorenwettbewerb ausge-
schrieben, deren Sieger Anfang
Februar dieses Jahres gekürt
wurden: die Baugesellschaft
Horb und die Imbro Immobi-
lien aus Freudenstadt. Die bei-
den Bauentwickler bebauen ab
2023 ein Teilgebiet der Hohen-
berg-Kaserne. Im neuen Quar-
tier lässt es sich urban wohnen,
nahezu aus jeder Wohnung soll
der Blick Richtung Neckartal
möglich sein.

Insgesamt geht es um zirka
200 Wohneinheiten und elf

D Wohnkomplexe inklusive ei-
ner 14-stöckigen Landmark:
Hier entsteht was Einzigarti-
ges. Die Investitionskosten be-
tragen insgesamt rund 60 Mil-
lionen Euro.

Die Gebäude werden ihre
Wärme über das Nahwärme-
netz der Stadtwerke Horb be-
ziehen, auf den Dächern wer-
den Solaranlagen grünen Strom
produzieren, Wallboxen in den
Tiefgaragen versorgen die
Elektrofahrzeuge mit Energie.

Darüber hinaus ist auch die
Volksbank eG im Kreis Freu-
denstadt beim neuen Quartier
mit von der Partie. So vertreibt
sie beispielsweise unter dem
einprägsamen Titel „Panora-
mablick am Wasserturm“ ex-
klusiv für Imbro Immobilien 46
hochwertige Eigentumswoh-
nungen in vier Neubauten. 

Einzigartig
Kaserne Die Konversion des
Kasernengeländes ist aktuell eines der
spannendsten Projekte in Horb am Neckar.

Info www.horb.de

Am Garnisonsplatz
Am Garnisonsplatz

Geschwister-Scholl-Straße
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Ge
sc

hw
is

te
r-S

ch
ol

l-S
tr

aß
e

Ge
sc

hw
is

te
r-S

ch
ol

l-S
tr

aß
e

ehem. Wasserturm
Horb

ehem. Wasserturm
Horb

SpielplatzSpielplatz

RECK+GASSRECK+GASS

NeckartalNeckartal

GRAFIK: UHLAND2  QUELLE: 05 FEB 2022 © STEPMAP, 123MAP • DATEN: OPENSTREETMAP, LIZENZ ODBL 1.0GRAFIK: UHLAND2  QUELLE: 05 FEB 2022 © STEPMAP, 123MAP • DATEN: OPENSTREETMAP, LIZENZ ODBL 1.0

1

2

3

4

4

5

6 6

6 6

6

6

6

6

Baugesellschaft Horb

IMBRO Immobilien

Das wohl markanteste Gebäude wird das 14-stöckige Hochhaus (1) der
Baugesellschaft Horb. Imbro Immobilien bietet sozialen Wohnraum in einem

Mehrgenerationenhaus (2). Gespannt sein darf man auch auf die
Reihenhäuser mit Maisonette-Wohnungen (3). Ebenfalls urbanes

Lebensgefühl soll in den sogenannten Townhäusern der Baugesellschaft Horb
(5) einziehen. Bei den restlichen Wohnkomplexen der beiden Bauentwickler

handelt es sich um Geschosswohnungsbau (6). Die Gemeinschaftsflächen (4)
runden das urbane Quartier im Kasernenareal ab.

Eine spannende Frage ist es auch, in welchem Maße der Garnisonsplatz in Zukunft bebaut werden soll. Bild: Karl-Heinz Kuball
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nsgesamt investierte
Reck+Gass drei Millionen
Euro in den Standort. „An
unserem früheren Domizil
in Bildechingen stießen

wir an die Kapazitätsgrenzen“,
erklärt Michael Reck, gebürtiger
Horber und Geschäftsführer der
Ingenieurgesellschaft, den
Grund für den Wechsel des Fir-
mensitzes. „Für uns war jedoch
immer klar, dass wir dem Stand-
ort Horb die Treue halten. Auch
um unsere Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die in einem Radius
von rund 50 Kilometer um Horb
wohnen, zu halten.“

Erste Gespräche mit der Stadt
Horb, deren Berater die Firma
Reck+Gass im Übrigen ist, fan-
den bereits im Jahr 2018 statt, im
Mai 2020 unterschrieben die drei
Geschäftsführer Michael Reck,
Joachim Gass und Hans-Peter
Schmid die Kaufverträge. Nach

I

dem rund 15-monatigen Umbau
des dreistöckigen Gebäudes
nach den Vorstellungen und An-
forderungen der Ingenieurge-
sellschaft, bezogen die 60 Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter im
Januar dieses Jahres ihr neues
Firmendomizil.

Sie fühlen sich auf den rund
1800 Quadratmetern sehr wohl.

„Unsere Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter stehen bei uns hoch
im Kurs“, sagt Geschäftsführer
Joachim Gass. Und in der Tat: Es
fehlt an nichts. Es gibt eine Kan-
tine, Umkleideräume samt Du-
schen, Ladestationen für E-Bikes
und E-Autos. Und natürlich
hochwertige Arbeitsplätze mit
moderner Ausstattung in ange-
nehmem Ambiente.

Sehr viel Wert setzt die Inge-
nieurgesellschaft Reck+Gass
beim neuen Standort auf Nach-
haltigkeit. „Bereits die Entschei-
dung für die Sanierung eines be-
stehenden Gebäudes und damit
gegen einen Neubau ist ein Beleg
dafür“, erläutert Geschäftsführer
Hans-Peter Schmid. Er zeichnete
innerhalb der Geschäftsleitung
von Reck+Gass für das Gesamt-
projekt verantwortlich. So ver-
fügt das Gebäude beispielsweise
über eine Fotovoltaikanlage und

einen Anschluss an das Nahwär-
menetz der Stadtwerke.

Darüber hinaus erlaubt das
Kasernenareal schnelle Daten-
übertragung digitaler Dokumen-
te – ein weiterer wichtiger Stand-
ortfaktor, der für Reck+Gass ele-
mentar wichtig ist.

„Das Kasernengelände bietet
für uns nur Vorteile“, konstatiert
Reck. „So finden sich beispiels-
weise ein Restaurant und ein Fit-
nessstudio in unmittelbarer
Nachbarschaft.“

Mit der Fertigstellung der
Hochbrücke im Jahr 2026 wird
die Verkehrsanbindung an die
Autobahn Stuttgart-Singen ideal
– nicht nur für die eigenen Mitar-
beiter von Reck+Gass, sondern
auch um die in ganz Deutschland
ansässigen Kunden und deren
Projekte zu erreichen.

Domizil als Bekenntnis zu Horb
Reck+Gass Seit Anfang dieses Jahres bereichert die Ingenieurgesellschaft Reck+Gass das
Kasernenareal. Das Horber Unternehmen hat das Gebäude „Am Garnisonsplatz 21“ gekauft,
grundlegend saniert und moderne Arbeitsplätze in angenehmem Ambiente geschaffen.

Info www.reck-gass.de

Im neuen Standort der Ingenieurgesellschaft Reck+Gass: die drei
Geschäftsführer Michael Reck, Hans-Peter Schmid und Joachim
Gass (von links nach rechts) mit Horbs Oberbürgermeister Peter
Rosenberger dazwischen (2. von rechts). Bild: Karl-Heinz Kuball
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as Gewerbegebiet
„Hohenberg“ ist ein
zentrumsnahes Ein-
kaufsgebiet mit zahl-

reichen Dienstleistungsbe-
trieben. Dort haben sich zahl-
reiche Unternehmen aus den
unterschiedlichsten Bran-
chen angesiedelt. „Solange
die Trassenführung der Um-
fahrung Hohenberg nicht klar
ist, kann es auf diesem Wirt-

D schaftsareal keine Erweite-
rung geben“, erläutert Wirt-
schaftsförderer Dejan Micic.

Das benachbarte Gewerbe-
gebiet „Steigle“ ist ebenfalls
ein attraktives Wirtschafts-
areal. Dies belegt nicht zu-
letzt die Tatsache, dass das
Gewerbegebiet vollständig
belegt ist.

Rund 20 Unternehmen ha-
ben sich auf dem „Steigle“, ei-

ner Anhöhe über der Neckar-
stadt, angesiedelt, darunter
viele Horber Traditionsbe-
triebe. Die Kooperation unter
den im „Steigle“ ansässigen
Firmen ist gut. Dies zeigte
sich erst Ende Juni wieder
beim gut besuchten „Tag der
offenen Tür“ der im „Steigle“
ansässigen Betriebe.

Klein aber fein
Gewerbegebiete „Hohenberg“ und “Steigle“
Zwei zentrumsnahe Standorte mit Tradition und Potenzial.

Info www.horb.de

Am letzten Juni-Sonntag
besuchten Hunderte

von Besucherinnen und
Besuchern das Steiglefest. 

Bild: Menzel Fotografie

In den Gewerbegebieten „Hohenberg“ und
„Steigle“ sind renommierte Unternehmen

beheimatet. Bild: Karl-Heinz Kuball
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m Horber Gebiet „Hohen-
berg/Steigle“ gibt es seit
September einen neuen
Anziehungspunkt, den die
Kundschaft zu schätzen

weiß. Rege besucht werden im
ehemaligen Telekom-Gebäude
die Läden vom Horber Bäcker
Saur und der Walz-Mühle Alt-
heim, bei denen regional produ-
zierte Lebensmittel den größten
Stellenwert genießen.

„Mühlenmarkt“ steht über
dem Eingang zum gemeinsam
realisierten Projekt im „Steigle“.
Im Inneren zu finden ist eine
Fülle von lokal erzeugten Pro-
dukten. Denn rund um die lang-

I jährige Kooperation der beiden
Betriebe mit örtlichen Landwir-
ten, um „Korn von hier“ in vielen
Variationen verfügbar zu ma-
chen, läuft auch Zusammenar-
beit mit vielen anderen regiona-
len Erzeugern.

Aus Horber Stadtteilen und
benachbarten Gemeinden kom-
men auf kurzen Lieferwegen ne-
ben Getreide noch viele frische
Lebensmittel, die in den Regalen
des Mühlenmarkts zu finden
sind – Käse, geräucherter Fisch,
Kartoffeln, Honig, Nudeln oder
Säfte. Und in die belegten Brote
des Bäckers Saur kommen Wurst
von hiesigen Metzgern und Salat

vom regionalen Händler. Es sind
zu viele lokale Instanzen betei-
ligt, um sie alle aufzuzählen. In
der Summe ergeben sie einen
Knotenpunkt für den Bezug von
regionalen Produkten. Attraktiv
für die Kundschaft ist zudem der
Standort auf dem Hohenberg,
leicht erreichbar und mit eige-
nen Parkplätzen, außerdem mit
der Möglichkeit, im Café oder
auf der Terrasse zu verweilen.

Kundenfreundlich sind auch
die Öffnungszeiten. Der Mühlen-
markt ist wochentags von 8 bis 18
Uhr und samstags von 8 bis 13
Uhr geöffnet. Bäcker Saur öffnet
wochentags bereits um 5.30 Uhr

und bleibt bis 18 Uhr geöffnet,
samstags von 6 bis 16 Uhr und
sonntags von 7 bis 11 Uhr und
Sonntagnachmittag von 14 bis 17
Uhr, zur Kaffeezeit.

Nicht nur aus Kundensicht,
auch für die Betriebe ist der
Standort im „Steigle“ günstig.
Matthias Saur berichtet, dass
man bereits 1985 bei der Verle-
gung der Produktion von der
Kernstadt auf den Hohenberg
merkte, wie sich die Nähe zu
mehreren Wohngebieten vor-
teilhaft auswirkte – besonders
fürs Personal. Auch heute kom-
men viele Angestellte zu Fuß in
die Arbeit.

Die Walz-Mühle hat mit dem
Umzug vom Altheimer Lädle in
die neuen Räume auf dem Ho-
henberg viel Platz zum Wach-
sen gewonnen. Ihre Produkte
können vorteilhafter präsen-
tiert werden, und die zum Ser-
vice gehörende Kundenbera-
tung läuft in angenehmer, ruhi-
ger Atmosphäre, ohne das Ge-
räusch der Walzenstühle im
Hintergrund. Für den Herbst
wird anvisiert, erste Backkurse
im eigens dafür eingerichteten
Seminarraum anzubieten.

Ein Füllhorn regionaler Produkte
Bäcker Saur/Walz-Mühle  Konsequenter Aufbau über viele Jahre hinweg führt jetzt
zum breiten lokalen Angebot von Saur und Walz im „Steigle“.

Info www.baecker-saur.de
www.walz-muehle.de

Die Familien Saur und Walz haben mit dem Mühlenmarkt einen neuen
Anziehungspunkt geschaffen. Bilder: Karl-Heinz Kuball
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uch ein halbes Jahr-
hundert nach den ers-
ten Firmenansiedlun-
gen erweist sich das

Horber Industriegebiet „Heili-
genfeld“ als attraktives Wirt-
schaftsareal.

Die Erschießung des Ge-
wanns „Heiligenfeld“ als Indus-
triegebiet wurde Ende der
1960er-Jahre durch das Bundes-
ausbauorte-Programm ermög-
licht. Ab Anfang der 1970er-Jah-
re siedelten sich die ersten Un-
ternehmen an. Heute sind im
insgesamt rund 160 Hektar gro-
ßen Areal etwa 60 Firmen be-
heimatet, die Hunderte von Ar-
beitsplätzen bereitstellen.

Das Spektrum der im „Heili-
genfeld“ ansässigen Unterneh-
men ist breit gefächert. Es
reicht von Handwerksbetrieben
über Großhandelsunternehmen
bis hin zu Global Playern – ins-
gesamt gesehen ein attraktiver
Branchenmix.

Mit dem Haltepunkt „Heili-
genfeld“ bietet das Industriege-

A biet einen direkten Anschluss
an den Schienennahverkehr.
Zudem ist das Industriegebiet
„Heiligenfeld“ an den Schie-
nengüterverkehr angeschlos-
sen. Ende Mai dieses Jahres er-
folgte der Spatenstich für das
Kombi-Terminal Horb (KTH).
Dort sollen ab Ende des Jahres
Gütercontainer zwischen
Schiene und Straße verladen
werden. Zu diesem Zweck wer-
den die vorhandenen Gleisan-
schlüsse an die Eisenbahnstre-
cke Eutingen im Gäu – Freu-
denstadt instandgesetzt und
auf eine Länge von jeweils 350
Meter ausgebaut. Einen weite-
ren Baustein auf einer Fläche
von zirka 4 Hektar stellt ein an
das Kombi-Terminal angren-
zendes Service-Zentrum dar.
Das geplante „Intermodale Ser-
vicezentrum Horb“ soll in sei-
ner Hauptfunktion als Depot
für volle sowie leere Container
fungieren. In Ergänzung des
Kombi-Terminals und des In-
termodalen Servicezentrums

Horb sollen in südliche Rich-
tung weitere Gewerbeflächen
entwickelt werden, die auch als
Erweiterung des Service-Zent-
rums dienen könnten. Hierzu
soll ein Bebauungsplan „GI
Brand“ aufgestellt werden.

Das KTH bietet einen idealen
Schienen-Anschluss in Richtung
Norden zu den deutschen See-
häfen und den Häfen Zeebrugge,
Antwerpen, Rotterdam, Amster-
dam in den Niederlanden und
Belgien sowie in südlicher Rich-
tung nach Italien.

„Es setzt ein wichtiges Zei-
chen für Umwelt- und Klima-
schutz im Güterverkehr und ist
ein bedeutender Schritt in Rich-
tung klimaneutraler Transpor-
te“, erklärt Horbs Wirtschafts-
förderer Dejan Micic. Das Kom-
bi-Terminal Horb soll Ende die-
ses Jahres in Betrieb gehen. Zu-
künftig sollen dort jährlich bis
zu 18 000 Ladeeinheiten umge-
schlagen werden.

Kombi-Terminal Horb
nimmt Fahrt auf
Industriegebiet „Heiligenfeld“ In dem Wirtschaftareal
haben international tätige Unternehmen ihren Firmensitz.

Info www.horb.de

Gemeinsam in die
„Zu(g)kunft“:

So soll das Kombi-
Terminal Horb einmal

aussehen.
Grafik: Matzner

Panoramablick über das Industriegebiet
„Heiligenfeld“ mit dem markanten
Rettenmeier-Gebäude in der Bildmitte.
Bild: Karl-Heinz Kuball
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ie im Industriege-
biet „Heiligenfeld“
beheimatete Ma-
schinenfabrik Lauf-
fer steht für Fort-

schritt mit Tradition. „Dieser
Slogan ist zwar schon etwas äl-
ter“, erklärt Geschäftsführer
Christof Lauffer, „er gilt am En-
de des Tages aber immer noch.
Er bedeutet, dass wir auf der ei-
nen Seite bewahren, was uns
stark macht, und auf der ande-
ren Seite immer auf der Suche
nach innovativen Lösungen
sind, um am Markt erfolgreich
bestehen zu können.“

Das Jahr 2018 markiert einen
besonderen Punkt in der Ge-
schichte des Unternehmens: Mit
der Bekanntgabe einer engen
strategischen Partnerschaft mit
der chinesischen HFM-Gruppe
stellt sich Lauffer für die kom-
menden Jahrzehnte im interna-
tionalen Maschinenbau auf.
„Die HFM-Gruppe war ja schon
vorher Lizenznehmer von Lauf-
fer und ein guter Geschäftspart-
ner“, erläutert Geschäftsführer
Markus Oechsle. „80 Prozent
unserer Aufträge wickeln wir
außerhalb von Deutschland ab.
Wir müssen innovativ und fort-
schrittlich sein. Im Endeffekt
verfügen wir nun über zwei Hei-
matmärkte, Europa und China.“

„Unser Standort hier in Horb
stand aber nie zur Debatte“,

D verdeutlicht Lauffer. „Wir ha-
ben auch nach 2018 hier in
Horb investiert, beispielsweise
in eine neue Lager- und Distri-
butionshalle sowie die Erweite-
rung unseres Ausbildungszent-
rums. Auch diese baulichen
Veränderungen sind ein klares
Bekenntnis zum Standort hier
in ‚Heiligenfeld‘.“

Die Firma Lauffer ist ein klas-
sischer Mittelständler. „Konti-
nuität ist sehr wichtig für unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter“, sagt Lauffer. „Bei uns gibt es
Familien, deren Mitglieder be-
reits in der dritten Generation
hier arbeiten. Diese starke, fami-
liäre Prägung ist ein starker Teil
unserer DNA.“

Andererseits kommt auch das
Horber Traditionsunternehmen
nicht umhin, bei der Mitarbeiter-
rekrutierung auch neue Wege zu
gehen. „Wir benötigen gut ausge-
bildete Fachkräfte genauso wie
Software-Entwickler“, konstatiert
Oechsle. Die weichen Standort-
faktoren und vor allem die von
jüngeren Mitarbeitern zuneh-
mend geforderten Angebote wie
Home-Office würden in der mo-
dernen Arbeitswelt immer wich-
tiger. „Ein großer Vorteil für uns
ist die Duale Hochschule hier in
Horb, mit der zusammen wir
jährlich zwei bis drei Ingenieure
ausbilden“, so Oechsle. Von den
rund 270 Mitarbeitern bei Lauf-

fer sind zirka 30 Auszubildende
und DH-Studenten.

Die Maschinenfabrik Lauffer
gehört zu den weltweit führen-
den Herstellern von hydrauli-
schen und elektrischen Pressen.
„Unser Erfolgsgeheimnis ist un-
ser großes Know-how“, meint
Oechsle. „Wir fertigen passge-
naue, auf den Kunden zuge-
schnittene automatisierte Anla-
gen, und müssen immer offen
sein und neue Wege gehen um
neue Ideen zu kreieren.“ „Und
wir müssen flexibel bleiben“, er-
gänzt Lauffer. „Eine unserer gro-
ßen Stärken ist unsere Produkt-
vielfalt. Wir lernen von Projekt
zu Projekt. Nichtsdestotrotz
wird der Markt immer heraus-
fordernder. Wir brauchen letzt-

endlich mutige Mitarbeiter.“ Die
Serviceleistungen wie Bera-
tung und Wartung sind dabei
elementar. „Unsere Kunden er-
warten das von uns“, sagt Lauf-
fer. „Aber auch hier stehen wir
vor großen Herausforderungen
für die Zukunft.“ „Gleichzeitig
ergeben sich daraus vielfältige
Möglichkeiten, hier unsere
Stärken auszuspielen,“ fügt
Oechsle hinzu.

Die Corona-Pandemie hat die
Firma Lauffer massiv getroffen.
„Mobilität ist für uns existenzi-
ell,“ redet Lauffer Tacheles. Der-
zeit gäbe es Überlegungen, ge-
wisse Strukturen zu überdenken,
und mehr mit lokalen Partnern
zu arbeiten. „Was den Ukraine-
Krieg anbelangt, gelang es uns

glücklicherweise noch, 120 Ton-
nen Stahl zu kaufen“, erklärt
Oechsle. „Bei einzelnen Bautei-
len haben wir aber schon Be-
schaffungsprobleme.“ Der Ein-
kauf sei insgesamt deutlich
schwieriger geworden. Was den
Auftragseingang anbelange, sei
das Unternehmen aber relativ
glimpflich davongekommen.

„Für die Zukunft sind wir vor-
sichtig optimistisch und guten
Mutes“, meinen die beiden Ge-
schäftsführer der Maschinenfab-
rik Lauffer GmbH & Co. KG. „Die
Zahlen für dieses Jahr sind
durchaus positiv“, so Lauffer.
„Wir werden zwar auch in 2023
noch die Auswirkungen der Pan-
demie spüren, aber mittelfristig
wird sich China wieder öffnen
und auch aus den USA hören wir
positive Signale“, verdeutlicht
Oechsle. Darüber hinaus seien
auch Japan, Südkorea und andere
asiatische Staaten potenzielle
Wachstumsmärkte.

„Wenn wir wie gewohnt
ganz nah am Kunden dran sind,
dort unser technologisches
Know-how einbringen und un-
sere Strukturen moderat an die
veränderten Rahmenbedingun-
gen anpassen, freuen wir uns
auf die Herausforderungen der
Zukunft“, resümieren die bei-
den Geschäftsführer.

Fortschritt mit Tradition
Die Maschinenfabrik Lauffer feiert dieses Jahr ihr 150-jähriges Firmenjubiläum.

Info www.lauffer.de

Christof Lauffer (links) und Markus Oechsle , die beiden
Geschäftsführer der Maschinenfabrik Lauffer. Unternehmensbilder

Der Firmensitz der Maschinenfabrik Lauffer im Industriegebiet „Heiligenfeld“. Das Horber Traditionsunternehmen feiert dieses Jahr sein 150-jähriges Bestehen.
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Es ist nur zirka 4 Kilometer
von der Autobahn 81 Stutt-
gart-Singen entfernt.

Im kleinen, aber feinen Ge-
werbegebiet oberhalb des
Horber Stadtteils Mühringen
haben sich vorwiegend Hand-
werksbetriebe angesiedelt.

„Die Gewerbeflächen sind
alle vollständig belegt“, er-
klärt Horbs Wirtschaftsförde-
rer Dejan Micic.

Nah
und gut
Das Gewerbegebiet
„Hohenmühringen“ 
liegt – nomen est omen
– im Horber Stadtteil
Mühringen.

Info www.horb.de

m 28. Juni haben wir
den Notarvertrag
für unser neues
Grundstück im Ge-

werbegebiet ‚Hohenmührin-
gen‘ unterschrieben“, strahlt
Süleyman Kizil, der den SLM
Malerbetrieb zusammen mit
Osman Yilmaz als Geschäfts-
führer leitet.

Den bisherigen Standort
im Industriegebiet „Heiligen-
feld“ haben Kizil und Yilmaz
immer nur als Provisorium
angesehen. „Wir wollen was
Repräsentativeres“, nennt Sü-
leyman Kizil die Gründe für
den Standortwechsel, „und
sind deshalb auf die Stadt
Horb zugegangen, die uns das
Areal in Mühringen vorge-
schlagen hat.“

Die beiden Handwerker
hoffen, dass sie möglichst
bald einen Hallenbauer fin-
den, der ihr neues Domizil
baut. „Das ist momentan gar
nicht so einfach“, erklärt Ki-
zil. Das Bürogebäude wollen
die Fachleute vom Bau mög-
lichst in Eigenregie erstellen.

Der gebürtige Nagolder
Süleyman Kizil hat von 2004
bis 2007 bei 2K Killing in

A Horb seine Malerausbildung
absolviert und danach auch
noch vier Jahre als Geselle
gearbeitet. Anschließend be-
suchte er in Vollzeit die Meis-
terschule in Reutlingen und
machte seinen Malermeister.

„Am 4. Dezember 2013
gründete ich meinen eigenen
Malerbetrieb“, erzählt Kizil.
Im Juli 2015 stieß Osman Yil-
maz hinzu. Am 1. Januar die-
ses Jahres gründeten die bei-
den Einzelunternehmer eine
Gesellschaft bürgerlichen
Rechts (GbR).

Der SLM Malerbetrieb hat
ein breites Leistungsspekt-
rum, das von der Fassadenre-
novierung und Tapezierarbei-
ten über Schimmelsanierung
und Wärmedämmung bis hin
zum Trockenbau, Industriela-
ckierung und kreativer Ober-
flächentechnik reicht.

Momentan beschäftigt er
sieben Mitarbeiter. „Wenn
wir unseren neuen Standort
in Mühringen bezogen haben,
wollen wir noch zwei Büro-
kräfte einstellen“, sagt Os-
man Yilmaz.

Große Vorfreude auf
neuen Standort
SLM Malerbetrieb Süleyman Kizil und Osman Yilmaz freuen
sich, mit ihrem SLM Malerbetrieb vom Industriegebiet
„Heiligenfeld“ ins Gewerbegebiet „Hohenmühringen“ umzuziehen.

Info www.slm-malerbetrieb.de

Osman Yilmaz (links) und
Süleyman Kizil mit Farbeimer
und Pinsel am neuen Standort
in Mühringen.

Das Gewerbegebiet
„Hohenmühringen“ liegt oberhalb
des Horber Stadtteils Mühringen.

Bilder: Karl-Heinz Kuball



Wirtschaftsstandort Horb   13ANZEIGE

ie Große Kreisstadt
Horb a. N. und die Ge-
meinde Empfingen be-
absichtigen, gemein-

sam ein interkommunales Indust-
rie- und/oder Gewerbegebiet aus-
zuweisen. Die dafür vorgesehene

D Fläche, die zirka 30 Hektar um-
fasst, liegt unmittelbar an der Bun-
desautobahn A 81 nordöstlich der
Autobahnanschlussstelle Empfin-
gen. Durch die Neuausweisung
von Gewerbebauland sollen ein-
heimischen als auch auswärtigen

Gewerbetreibenden neue, attrak-
tive und verkehrsgünstige An-
siedlungsmöglichkeiten angebo-
ten werden, um die wirtschaftli-
che Leistungsfähigkeit beider
Kommunen zu erhöhen und um
weitere Arbeitsplätze zu schaffen.

Zur Verwirklichung der Ziele
gründeten beide Kommunen ei-
nen Zweckverband. Der Ver-
bandsversammlung gehören der
Horber Oberbürgermeister Peter
Rosenberger, Empfingens Bürger-
meister Ferdinand Truffner sowie

jeweils sechs weitere Vertreter
beider Gemeinden an.

Vorsitzender des Zweckver-
bands ist Empfingens Bürger-
meister Ferdinand Truffner.

Direkt an der A 81
Interkommunales Gewerbegebiet Horb/Empfingen Dieser Wirtschaftsstandort liegt direkt an der
wichtigsten Verkehrsader der Region und wird gemeinsam von den Kommunen Horb und Empfingen entwickelt.

Info www.kompass81.biz
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ie Arbeiten für die
Hochbrücke über
das Neckartal sind
fast im Zeitplan.
„Ursprünglich soll-

te die Straßensperrung nach
Nordstetten im August aufgeho-
ben werden“, erklärt Rainer
Gumz, der Projektleiter der
Horber Hochbrücke. „Nun dau-
ert es ein paar Wochen länger.“
Grund dafür sei, dass auch die
Fahrbahndecke der B 32 bis zur
Abzweigung nach Ahldorf er-
neuert wird. Im Rahmen dieses
2. Bauabschnitts werden im Üb-
rigen auch die Lärmschutzwän-
de auf Nordstetter Seite erstellt.
Auch die Errichtung des neuen
Verkehrsknotenpunktes zum

D südlichen Anschluss der B 32 an
die Horber Innenstadt ist Teil
dieses Bauabschnitts.

Der 3. Bauabschnitt erfolgt in
drei Teillosen. Das Teillos 1 – die
Baustellenzuwegung auf der
Nordstetter Seite – wird bis Ende
dieses Jahres abgeschlossen sein.

Das Teillos 2 umfasst den
Bau der Hochbrücke. Nachdem
in einem ersten Schritt die vor-
bereitenden Arbeiten zur Er-
schließung des Baufeldes der
Hochbrücke durchgeführt wur-
den, kann der Bau der Brücken-
pfeiler, Hilfsstützen und
schließlich des Brückenbau-
werks selbst erfolgen.

Nach der derzeit laufenden
europaweiten Ausschreibung für

diesen Bauabschnitt wird der
Baubeginn im Frühjahr 2023
sein. Der Bau erfolgt von Nord-
stetter Seite her, Pfeiler für Pfei-
ler mit einem Traggerüst.

Sperrung Rauschbart
Parallel zur Errichtung des Brü-
ckenbauwerks werden im Teillos
3 die Arbeiten für den Straßen-
bau und die Baustellenzuwegun-
gen im Bereich Rauschbart aus-
geschrieben und begonnen. Da-
mit wird gewährleistet, dass die
Baustellenzuwegungen am
Rauschbart fertiggestellt sind,
bevor der Brückenbau, der wie
oben erwähnt ja von Nordstetten
her erfolgt, bis zum Rauschbart
vorangeschritten ist.

Ursprünglich sollte die Sper-
rung am Rauschbart im Früh-
jahr 2023 beginnen. „Derzeit
gehen wir davon aus, dass die
Sperrung erst ab Sommer oder
Herbst nächsten Jahres be-
ginnt,“ erläutert Projektleiter
Jörg Pfeifle. „Sie wird dann
rund 15 Monate gehen.“ Eine of-
fizielle Umleitung für die Sper-
rung am Rauschbart gibt es ak-
tuell nicht. Sie wird mit den zu-
ständigen Behörden abge-
stimmt werden.

Was den Rauschbart selbst
angeht, ist angedacht, einen
provisorischen Parkplatz am
Eingang zur Haugenstein-Sied-
lung zu bauen, um den Gästen
der Aussichtsplattform bezie-

hungsweise des Biergartens
den Zugang zu ermöglichen.

Die Eröffnung der Horber
Hochbrücke ist schließlich auf
Ende 2026 terminiert.

Info-Container
Der Container zur Information
der Öffentlichkeit über das Pro-
jekt „B 32 Ortsumgehung Horb
am Neckar – Neckartalbrücke“
ist täglich von 8 bis 19 Uhr ge-
öffnet. Er steht direkt vor dem
Horber Hallenbad. In seinem
Inneren wird anhand von Pla-
katen und Videos anschaulich
über das Horber Jahrhundert-
projekt informiert.

Das Horber Jahrhundertprojekt
Die Hochbrücke ist das Mega-Thema in Horb. Projektleiter beim Regierungspräsidium Karlsruhe
sind Rainer Gumz und Jörg Pfeifle. Sie geben einen Überblick über den Status quo und die Zukunft.

Info www.hochbruecke-horb.de

Jörg Pfeifle (links) und Rainer
Gumz, die beiden Projektleiter
der Hochbrücke beim
Regierungspräsidium Karlsruhe,
im Info-Container.
Bild: Karl-Heinz Kuball

2026
Die Eröffnung  der
Horber Hochbrücke ist
auf Ende 2026
terminiert.
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So wird die fertiggestellte Horber
Hochbrücke einmal aussehen. 
Grafiken: Regierungspräsidium Karlsruhe
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it dem Konzept
„Manufaktu-
renstadt Horb“
hat sich die
Stadt Horb am

Neckar für das Programm
„Zukunftsfähige Innenstädte
und Zentren“ des Bundesbau-
ministeriums beworben. Es
wird mit rund 240 000 Euro
gefördert. Der städtische An-
teil beläuft sich zusätzlich auf
80 000 Euro.

Entwickelt haben das Kon-
zept Citymanager Thomas
Kreidler und Wirtschaftsför-
derer Dejan Micic. „Das Ziel
ist, die Innenstadt mit Betrie-
ben aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen wieder mit Le-
ben zu füllen“, konstatiert
Thomas Kreidler. „Leerstände
sollen gezielt reduziert wer-
den“, ergänzt Dejan Micic.

M Gemeinsam mit allen Ak-
teuren – Stadt, Handel, Gastro-
nomie, Handwerk, Kundschaft
und Bürgern – soll die Horber
Altstadt nachhaltig umgestal-
tet und zu einer Marke entwi-
ckelt werden. Die Kundinnen
und Kunden sollen in Horb
ein besonderes Einkaufserleb-
nis geboten bekommen. Dass
das Konzept zum mittelalter-
lichen Ambiente der Stadt
passt, ist keine Frage.

Das Ganze ist vom Zeitho-
rizont her auf 2026 ausgerich-
tet, also punktgenau auf die
Fertigstellung der Hochbrü-
cke. Als erster Schritt stehen
Machbarkeitsstudien und ein
Wettbewerb an, für den ab
Herbst die Ausschreibung er-
folgen soll.

Als Marke etablieren
Manufakturenstadt Horb heißt das Konzept, mit dem die Stadt ihr Zentrum zukunftsfähig
machen will – für den Herbst ist ein Wettbewerb um Fördergelder geplant.

Info www.horb.de

Das Ziel ist,
die Innenstadt

mit Betrieben aus
den unterschied-
lichsten Bereichen
wieder mit Leben
zu füllen.

„
Thomas Kreidler
Citymanager von Horb a. N.

Horb am Neckar soll zur Manufakturenstadt werden. Bild: Pixabay
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ampusleiterin Prof.
Antje Katona erläu-
tert im Interview
das Zusammenspiel
zwischen Wissen-

schaft und Wirtschaft, das beim
dualen Studium bereits im Kon-
zept angelegt ist.

Frau Professor Katona, Sie sind
seit über elf Jahren hier am Cam-
pus Horb tätig, seit rund einem
Jahr sind Sie die Leiterin der Dua-
len Hochschule Baden-Württem-
berg Stuttgart Campus Horb. Wie
geht es Ihnen als Campusleiterin?
Am 1. April 2011 trat ich meine
Professur an der Dualen Hoch-
schule Stuttgart Campus Horb
an. Seit Ende 2013 bin ich im
Studiengang Maschinenbau
Leiterin der Studienrichtung
KFZ-Prüftechnik. Natürlich ha-
be ich als Campusleiterin mehr
administrative Aufgaben, aber
das heißt nicht, dass ich nicht
mehr in Lehre und Forschung
tätig sein kann.

Wirtschaft und Wissenschaft sind
unabdingbar miteinander verwo-
ben. Nirgends wird dies stärker
sichtbar als beim Konzept der Du-
alen Hochschule. Welches sind für
Sie die hervorstechendsten Vor-
teile der Dualen Hochschule Ba-
den-Württemberg (DHBW)?
Der größte Vorteil ist im dualen
Studienkonzept der DHBW be-
gründet. Wir arbeiten eng mit
rund 300 vorwiegend regiona-
len Unternehmen zusammen.
Diese wählen ihre Studieren-
den selbst aus und übernehmen
als Mitglieder der Hochschule

C

den praxisorientierten Teil des
Studiums. Wir als Professorin-
nen und Professoren sowie die
Dozentinnen und Dozenten aus
Unternehmen vermitteln Inhal-
te aus unseren Spezialgebieten
und sind durch die kleinen
Kursgruppen ganz nah an den
Studierenden dran.

Welchen Raum nimmt die For-
schung hier am Campus Horb ein?
Nicht den Raum wie an einer
Universität. Aber meine Kolle-

ginnen und Kollegen von der
Professorenschaft sind selbst in
verschiedenen Forschungspro-
jekten mit Universitäten, ande-
ren Hochschulen oder auch
Steinbeis-Transferzentren tätig.
Wir als DHBW verstehen uns als
erste Stufe der wissenschaftli-
chen Ausbildung. Nach dem Ba-
chelor of Engineering oder dem
Bachelor of Science haben unse-
re Absolventinnen und Absol-
venten neben sicheren Chancen
auf dem Arbeitsmarkt auch alle

Möglichkeiten, die wissenschaft-
liche Karriereleiter national wie
international emporzuklettern.

Sehen Sie sich als Teil des hiesi-
gen Wirtschaftsstandortes?
Selbstverständlich, denn wir
sind wie gesagt eng mit den hie-
sigen Unternehmen verzahnt.
Bei uns können die Studiengän-
ge Elektrotechnik, Informatik,
Maschinenbau, Mechatronik
und Wirtschaftsingenieurwe-
sen belegt werden. Und die hie-
sigen Unternehmen benötigen
gerade diese Absolventinnen
und Absolventen.

Wie viel Einfluss nehmen die Un-
ternehmen auf die Ausgestaltung
der Studiengänge?
Unsere Dualen Partner wählen
ihre Studierenden ja selbst aus
und übernehmen als Mitglieder
der Hochschule den praxisori-
entierten Teil. Sie engagieren
sich in vielen Bereichen der
Hochschule und bringen sich in
Gremien ein. Sie entscheiden
auch mit, welche jeweiligen
Schwerpunkte gesetzt werden,
wie zum Beispiel Industrie 4.0
oder Nachhaltigkeit.

Sie sind selbst Maschinenbauin-
genieurin. Wie möchten Sie Mäd-
chen und junge Frauen ermuntern,
sich für den Bereich Technik zu
begeistern?

Als Vorbild und gutes Beispiel.
Meine Kollegin Katja Stamer und
ich zeigen ja, dass Mädchen und
Frauen auch in technischen Be-
rufen reüssieren können. Außer-
dem engagiert sich der Campus
Horb seit Jahren am Girl‘s Day,
um gezielt Mädchen für Technik
zu begeistern.

Das Thema Nachhaltigkeit ge-
winnt in der heutigen Gesell-
schaft immer mehr an Bedeutung.
Sie haben zusammen mit der
Stadt Horb einen Wettbewerb
dazu ausgeschrieben. Verraten
Sie uns bitte mehr darüber.
Bei uns an der DHBW ist das
Thema Nachhaltigkeit fester
Bestandteil in Lehre und For-
schung. In Vorbereitung auf
die europaweiten „Aktionstage
für Nachhaltigkeit“ vom 20. bis
26. September haben wir zu-
sammen mit der Stadt Horb ei-
nen Wettbewerb ausgeschrie-
ben. Die besten Ideen und
Konzepte werden dann in der
Nachhaltigkeitswoche im Sep-
tember vorgestellt.

Der Campus Horb stößt an
seine Kapazitätsgrenzen.
Wie sehen Sie mögliche
Erweiterungsmöglichkeiten?
Seit 2012 besitzen wir mit dem
Campus Horb-Hohenberg
über eine Außenstelle als Pro-
visorium. Bei der Stadt Horb
haben wir Flächenbedarf ange-
meldet. Aus unserer Sicht wä-
re eine Erweiterung auf dem
ehemaligen Feuerwehrgelände
unmittelbar nebenan die idea-
le Lösung. Wir sind offen für
alles und könnten uns auch ei-
ne Art Kongresszentrum vor-
stellen, das multifunktionell
auch von der Stadt oder Verei-
nen genutzt werden kann: mit
einem großen Hörsaal, Vorle-
sungsräumen und einer Kanti-
ne. Am bisherigen Standort
würden dann die Verwaltung
und Labore verbleiben.

Was sind Ihre mittelfristigen Ziele
als Campusleiterin in Horb?
Unseren Standort weiter stärken
und behutsam ausbauen. Wir
sind auch für neue technische
Studiengänge oder Studienrich-
tungen offen um für die Unter-
nehmen in der Region attraktiv
zu bleiben. Studierende sind die
Zukunft, und wir am Campus
Horb der DHBW Stuttgart pflan-
zen quasi das Samenkorn.

Das Samenkorn pflanzen
DHBW Stuttgart Campus Horb In der Florianstraße werden rund 900 Studierende in
Kooperation mit etwa 300 Unternehmen in fünf technischen Studiengängen betreut.

Info www.dhbw-stuttgart.de/horb

Prof. Antje Katona, die Leiterin des Campus Horb der DHBW Stuttgart. Bild: Karl-Heinz Kuball

Pro. Katona mit Prof. Martina Klärle (links), der Präsidentin der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg, bei deren Besuch am Campus Horb vor wenigen Wochen. Bild: DHBW
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or drei Jahren
suchten wir einen
Entwicklungspart-
ner aus dem Kons-
truktionsbereich

für eine völlig neue Getriebe-
technologie“, erklärt Andreas
Vonderschmidt, der geschäfts-
führende Gesellschafter der in
der Ihlinger Straße beheimate-
ten Georgii Kobold GmbH &
Co. KG. Mit der Wendel tools
GmbH in Mühlen fanden sie
den idealen Partner vor der
Haustüre. „Wir sind offen für
alle Kooperationen“, erläutert
Bernd Scheffel, der Geschäfts-
führer von Wendel tools. „Für
uns bedeutet die Kooperation

V auch eine Erweiterung unserer
Produktpalette.“

Im Grunde genommen geht
es bei der Kooperation um die
Kombination aus Magnettech-
nik und mechanischer Anwen-
dung. Bei der innovativen Ma-
gnetgetriebespindel sind
durch die berührungslose
Kraftübertragung Drehzahlen
bis 60 000 Umdrehungen pro
Minute bei einem Drehmo-
ment von bis zu 2 Newtonme-
ter möglich. „Das würde den
Werkzeugmarkt revolutionie-
ren“, berichtet Andreas Von-
derschmidt begeistert. Darü-
ber hinaus sind die Werkzeuge
bis auf die Lagerung ver-

schleißfrei und besitzen daher
eine sehr hohe Lebensdauer.
Weitere Vorteile der KWT
Bohr- und Fräseinheiten sind
auch die Schmierstofffreiheit
und der geringe Geräuschpe-
gel.

Bisher haben die beiden Un-
ternehmen einen Prototypen
entwickelt, und ihn beispiels-
weise auf der Leitmesse AMB,
der Internationalen Ausstel-
lung für Metallbearbeitung,
präsentiert. „Das Feedback
dort war sehr positiv“, meint
Bernd Scheffel. Ohne die Co-
rona-Pandemie wäre die Ent-
wicklung bereits weiter.

Für Scheffel hinkt der Mit-

telstand bei Kooperationen
zwischen Unternehmen hin-
terher. „Georgii Kobold und
wir haben verschiedene Struk-
turen“, meint er, „aber wir tau-
schen Informationen und Er-
fahrungen aus und lernen von-
einander.“

Das Ziel ist, den Prototypen
so weiterzuentwickeln, dass er
einmal in Serie produziert
werden kann. „Die Machbar-
keit haben wir belegt“, konsta-
tiert Vonderschmidt, „aber wir
reden hier von einem mittel-
bis langfristigen Ziel.“

Doch wenn ein namhafter
Maschinenhersteller die revo-
lutionären KWT Bohr- und

Fräseinheiten einsetzt, kann es
auch schneller gehen. „Das
Ganze ist sehr beratungsinten-
siv“, sagt Scheffel, „aber wir
haben das nötige Know-how
mit unseren Anwendungsbera-
tern im Haus.“

Insgesamt sehen die beiden
Unternehmer nur Vorteile in
ihrer Kooperation. „Sie stärkt
unsere Entwicklungskompe-
tenz im Haus“, so Vonder-
schmidt. „Die Entscheidungs-
wege sind sehr kurz“, ergänzt
Scheffel. Beide streben eine
langfristige Kooperation an.

Beispielhafte Kooperation
Georgii Kobold und Wendel Tools Die beiden Horber Unternehmen erschließen mit den
integrierten und patentierten Magnetgetriebespindeln neue Leistungsbereiche für angetriebene
Werkzeuge. Diese Kombination aus Magnettechnik und mechanischer Anwendung ist einzigartig.

Info www.georgiikobold.de
www.wendel-tools.de

Bernd Scheffel (links) und
Andreas Vonderschmidt mit
einer Magnetgetriebespindel,
dem Gegenstand ihrer
beispielhaften Kooperation.
Bilder: Karl-Heinz Kuball
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ls regionaler An-
bieter hat es
oberste Priorität,
Kunden vor Ort
einen wettbe-

werbsfähigen Preis für Ener-
gieprodukte anbieten zu kön-
nen und möglichst viel Ener-
gie aus erneuerbaren Ener-
gieträgern zu schöpfen. Dies
wird im Falle der Stadtwerke
Horb mit erstklassigem Ser-
vice und persönlichen An-
sprechpartnern vor Ort ge-
paart, so dass ein stimmiges
Rundumangebot entsteht.

Horb am Neckar hat sich
bei den Themen Energiespa-
ren, Energieeffizienz, erneu-
erbare Energien und Klima-
schutz bereits sehr früh ehr-
geizige Ziele gesetzt und sich
auf den Weg zur klimaneutra-

A len Kommune 2040 begeben.
Auf diesem Weg sind die
Stadtwerke Horb der lokale
Energiepartner für die Berei-
che Strom, klimafreundliche
Nahwärme und Trinkwasser.

Seit über 30 Jahren sind die
Stadtwerke für ihre Bürger da
und bieten seit 2013 auch
Strom als konzernunabhängi-
ger Stromanbieter an. Im Lau-
fe der Jahre haben die Horber
Stadtwerke unterschiedliche
regenerative Anlagen im Be-
reich Solar und Wasser ge-
baut und strategische Investi-
tionen in Nahwärmenetze
und großangelegte Speicher-
lösungen vorgenommen.

Mit ihren eigenen regene-
rativen Erzeugungsanlagen
sowie ihrer Solardachinitia-
tive, welche auch private

Dachflächen zur Erzeugung
erneuerbarer Energien nutzt
und in die Stromnetze ein-
speist, so dass private Haus-
halte und Gewerbetreibende
zuverlässig versorgt sind,
produzieren die Stadtwerke
im Schnitt über sechs Milli-
onen Kilowattstunden Strom
pro Jahr.

Damit leisten die Stadt-
werke Horb auch einen akti-
ven und umfangreichen Bei-
trag zur Energiewende. Gera-
de momentan sind die Her-
ausforderungen auf den Ener-
giemärkten größer denn je
und es geht für regionale An-
bieter wie den Stadtwerken
darum, autark zu bleiben und
sich langfristig abzusichern.

Beitrag zur Energiewende
Die Stadtwerke Horb sind die Experten für Wasser, Wärme und Energie.
Das Motto „Fair für Sie vor Ort“ wird bei den Stadtwerken Horb gelebt.

Info www.stadtwerke-horb.de
Ende November soll das Neckarstauwehr in Betrieb
genommen werden. Bild: Karl-Heinz Kuball
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nternehmensnach-
folge ist ein oft pro-
blematisches The-
ma, auch im Hand-
werk. Wie es rei-

bungslos funktionieren kann,
zeigt der Holzbaubetrieb Faß-
nacht: Konrad Faßnacht über-
gab sein Unternehmen zum 1.
Juli an Sebastian Eberhardt.

„Ich bin sehr froh, dass Se-
bastian meinen Betrieb über-
nimmt, denn bei ihm weiß ich
ihn in guten Händen“, erklärt
Konrad Faßnacht, der mit 67
Jahren seinen verdienten Ruhe-
stand antritt. „Ich bin dankbar
für diese Chance, und freue
mich auf die neue Herausforde-
rung“, sagt Sebastian Eberhardt,
der 39 Jahre alt, verheiratet und
Vater einer kleinen Tochter ist.

„Wir planen die Übergabe
seit 2018“, berichtet Konrad
Faßnacht, der Zimmerer- und
Dachdeckermeister sowie Res-
taurator ist, und den 1939 in
Obertalheim gegründeten Be-
trieb seit 1970 in dritter Genera-
tion führte. Er hat das Unter-

U nehmen zu einem überregional
tätigen Holzbaubetrieb weiter-
entwickelt. Seit 1998 ist das Un-
ternehmen in der 1500 Quadrat-
meter großen Fertigungshalle
mit 13 hochqualifizierten Mitar-
beitern im Industriegebiet
„Heiligenfeld“ tätig.

Bei der Betriebsübergabe
stand die „Erfa-Gruppe“ des
Zimmererverbands Faßnacht
und Eberhardt mit Rat und Tat
zur Seite. „Erfa“ steht für Erfah-
rungsaustauschgruppen des
Verbands des Zimmerer- und
Holzbaugewerbes Baden-Würt-
temberg, die im Rahmen der
Zukunftsinitiative Handwerk
2025 zwei Mal im Jahr zusam-
menkommen. Die Gruppen be-
fassen sich mit der Unterneh-
mensnachfolge und der Zukunft
der Branche.

„Wichtig war es uns, dass wir
alle Mitarbeiter von Anfang an
informiert haben“, sagen Faß-
nacht und Eberhardt unisono.
Denn die Mitarbeiter seien alles
Eigengewächse und das größte
Kapital des Unternehmens.

Die Firmierung wird von
Holzbau Faßnacht GmbH & Co.
KG in Holzbau Faßnacht GmbH
geändert. Aber der Name bleibt.
„Dies war mir wichtig“, meint
Konrad Faßnacht. „Ich überge-
be Sebastian einen gut laufen-
den Betrieb, der auf dem neu-
esten Stand ist.“

Eberhardt weiß um die gu-
ten Voraussetzungen. Der aus
Freudenstadt stammende, seit
17 Jahren bei Holzbau Faß-
nacht tätige neue Geschäfts-
führer will den Betrieb im
Grunde so weiterführen, aber
auch eigene Schwerpunkte
setzen. „Ich möchte dem
Trend der Verdichtung inner-
orts mehr Rechnung tragen,
und verstärkt auf vorgefertig-
te Elemente im Holzbau set-
zen“, erläutert der Zimmerer-
und Dachdeckermeister.

Und wenn er doch mal ei-
nen Rat braucht, kann er Kon-
rad Faßnacht anrufen. So ha-
ben es die beiden vereinbart.

Nägel mit Köpfen
Handwerk Konrad Faßnacht übergab seinen
Holzbaubetrieb zum 1. Juli an Sebastian Eberhardt.

Info www.holzbau-fassnacht.de

Auf Initiative von
Horbs Wirtschaftsför-
derer Dejan Micic fand
am 30. Juni bei Holzbau
Faßnacht ein Handwer-
ker-Stammtisch statt.
„In anderen Branchen
ist das Usus“, erklärt
Micic seine Intention.
„Warum also nicht auch
im Handwerk, habe ich
mir gedacht.“ Rund 25
Handwerker aus ver-
schiedenen Gewerken
kamen und tauschten
sich untereinander aus.
Die Themen lagen auf
der Hand: Nachfolge,
Fachkräftemangel,
Preissteigerungen, Lie-
ferengpässe. Alle An-
wesenden waren sich
einig: der Handwerker-
Stammtisch sollte re-
gelmäßg stattfinden.
Bilder: Ralf Flaig

Stamm-
tisch
Für Handwerker
in Horb

Konrad Faßnacht (links) übergab seinen Holzbaubetrieb zum
1. Juli an Sebastian Eberhardt.
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achwuchs – Mittel-
stand – Kompetenz:
Die in der Geschwis-
ter-Scholl-Straße 10

im Horber Kasernenareal be-
heimatete XR-Academy, die
zum Technologiezentrum ge-
hört, führt junge Talente und
den Mittelstand der Region zu-
sammen. Nachhaltige Bildungs-
projekte sind die Mission der
Digital Studies Factory.

„Mit unseren Partnern
möchten wir attraktive Zu-
kunftsperspektiven und span-
nende Projekte gestalten, die ei-
ne Veränderung direkt in der
Region bewirken“, erklärt Ge-
schäftsführer Axel Blochwitz.
In den innovativen Räumlich-

N keiten stellt die XR-Academy
alles dafür bereit. „Wir suchen
motivierte und engagierte Do-
zierende für unser XR-Team“,
konstatiert Miguel Johnson, der
Leiter der Horber XR-Academy.

Lokale Schulen, Hochschu-
len und Unternehmen arbeiten
mit der XR-Academy an nach-
haltigen Bildungsprojekten.
Und auch für den Mittelstand
hat die XR-Academy das Netz-
werk: Sie führt Talente mit lo-
kalen Unternehmen zusam-
men. Denn die XR-Academy
hat dafür last but not least die
Kompetenz: Robotik, Pro-
grammieren, Virtual Reality,
3D-Druck und vieles mehr. Da-
zu kommen Weiterbildungs-

möglichkeiten und ein breites
Angebot an Kursen für jeder-
mann, ausgestattet mit Tech-
nik aus der Region.

Kurzum: Der XR-Makerspa-
ce ist der perfekte Ort, um the-
oretisches Wissen mit Praxis-
erfahrung direkt zu verbinden.

Raum für
Macher
Die XR-Academy Horb stellt alles
bereit, um die Menschen aus der Region
für neue Technologien fit zu machen.

Info https://xracademy-horb.de

Beim Robotics-Kurs der Gemeinschaftsschule in der XR-Academy.  Archivbild: Hans-Michael Greiß
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m Netzwerk engagieren
sich mehr als 100 Unter-
nehmen, die nahezu die
gesamte Wertschöp-
fungskette im Kunststoff-

bereich abdecken. Die Kunst-
stoff-Kompetenz im Netzwerk
wird darüber hinaus durch die
Mitgliedschaft von Hochschu-
len und Forschungseinrichtun-
gen abgerundet.

Vom Formen- und Werk-
zeugbau, dem Spritzgießma-
schinenbau über die vielfältige
Kunststoffverarbeitung bis hin
zu einer Reihe nachgelagerter
Prozesse, wie beispielsweise
Bedrucken, Laserbearbeitung,
Messen und Prüfen: Aus dem
Horber Technologiezentrum
hat sich das Innonet Kunststoff
herausgebildet.

Das Innonet Kunststoff ist ei-
ne Initiative des Technologie-
zentrums Horb GmbH in ge-
meinsamer Umsetzung mit der
Wirtschaftsförderung Nord-
schwarzwald GmbH.

Die Initiatoren
Die Idee zum Aufbau des Kom-
petenzzentrums Kunststoff-
technologie (KKT) entstand
aus einer Arbeitsgruppe heraus,
die von der Gesellschafterver-
sammlung des Technologiezen-
trums unter der Federführung
von Axel Blochwitz beauftragt
worden war, ein Konzept zur
Erschließung der Kunststoff-

I

branche zu erarbeiten. Inzwi-
schen waren, unter anderen,
Personen folgender Institutio-
nen beteiligt: Arburg, Fischer-
werke, Schmalz, IHK Nord-
schwarzwald, MCS Consulting,
MUTZ Consulting, Süddeut-
sches Kunststoffzentrum, Stein-
beis Stiftung und die Duale
Hochschule Stuttgart Campus

Horb, die damalige Berufsakade-
mie Horb. Das im Jahr 2006 aus
der Taufe gehobene Kompetenz-
zentrum Kunststofftechnologie
(KKT) wollte neutral interdiszi-
plinäre, ganzheitliche Seminarta-
ge verbunden mit Einblicken in
Unternehmen anbieten, um qua-
litativ hochwertig Wissen in
kompakter Form zu vermitteln

und auf tiefer gehende Angebote
der Netzwerkpartner aufmerk-
sam zu machen.

Profit-Center
Um die Zusammenarbeit der
Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen so effektiv wie
möglich zu gestalten, besitzt das
Cluster ein zentrales Netzwerk-
Management. „Die Zusammen-
arbeit zwischen den Partnern ist
hervorragend“, erklärt Janet Ro-
senberger, die Netzwerk-Koordi-
natorin und Leiterin des Plastics
InnoCentre.

Das Plastics InnoCentre
Die herausragende Stellung des
Innonet Kunststoff wird durch
die Projektförderung des Minis-
teriums für Wirtschaft, Arbeit
und Tourismus Baden-Würt-
temberg aus Mitteln des Euro-
päischen Fonds für regionale
Entwicklung (EFRE) bestätigt.
Im Horber Innovationspark in
der ehemaligen Hohenberg-Ka-
serne hat das Projekt unter dem
Namen „Plastics InnoCentre“
im Jahr 2016 eine Heimat gefun-
den. Gemeinsam mit den Mit-
gliedern des Innonet Kunststoff
will das Technologiezentrum
Horb mit diesem Innovations-,
Demonstrations- und Dienst-
leistungszentrum die Kunst-
stoff-Kompetenz im süddeut-
schen Raum weiter ausbauen
und professionalisieren.

Auf einer Fläche von 250
Quadratmetern stehen im
Plastics InnoCentre Ausstel-
lungsräume mit attraktiven
Präsentationsmethoden und
multimedialer Technik sowie
ein Präsentationsraum für 80
Teilnehmer bereit.

Im Übrigen hat sich im Jahr
2012, nicht zuletzt durch das
Innonet Kunststoff, im Horber
Gewerbeareal „Rauher
Grund“ ein neues Werkstatt-,
Schulungs- und Verwaltungs-
gebäude für das Kunststoff-
zentrum (SKZ) angesiedelt.

Voneinander lernen
Zwischen den Netzwerkpart-
nern findet ein intensiver
Austausch statt, sei es bei re-
gelmäßigen Treffen sowie im
sogenannten Steuerkreis, des-
sen Mitglieder die fachlichen
Netzwerkaktivitäten begleiten
und über die inhaltliche Wei-
terentwicklung des Innonet
Kunststoff entscheiden.

„Im Zusammenspiel mit an-
deren Clustern oder Netzwer-
ken liegt ein immenses Inno-
vationspotenzial“, meint
Horbs Wirtschaftsförderer
Dejan Micic. Innonet Kunst-
stoff arbeitet daran, diese
Chancen für seine Netzwerk-
partner zu erschließen.

Gemeinsam mehr erreichen
Innonet Kunststoff Das Netzwerk Innonet Kunststoff ist Plattform und Verbindungsglied
von Unternehmen der Kunststoffbranche aus Baden-Württemberg.

Info www.innonet-kunststoff.de

Das Innonet Kunststoff ist ein Netzwerk par excellence.
Bild: Karl-Heinz Kuball

SKZ Weiterbildungs-Zentrum
Rauher Grund 9 · 72160 Horb am Neckar
+49 74 51 / 6 24 57 - 0  ·  www.skz.de

Das SKZ – Das Kunststoff-Zentrum unterstützt Sie 
gern bei der Weiterbildung geeigneter Mitarbeiter 
im Bereich kunststofftechnischer Berufe. 
Seit Gründung des SKZ im Jahr 1961 ist unsere 
Mission die Weiterbildung von Ingenieuren und 
Fachkräften für die Kunststoffindustrie. Wir be-
grüßen jährlich über 10.000 Teilnehmer an unse-
ren 6 Weiterbildungsstandorten in Deutschland – 
und viele mehr bei Inhouse-Schulungen weltweit.

…  keine Fachkräfte
 in Sicht ? 

Kennen Sie eigentlich schon unseren Standort in 
Horb am Neckar? Hier beschäftigen wir uns unter 
anderem mit der Qualifizierung von Fachkräften im 
Bereich Schweißen und Kleben von Kunststoffen. 
Aber auch viele Themen rund um den Spritzguss-
prozess und die allgemeine Kunststoffkunde sind 
unser täglich Brot. Lassen Sie sich von uns unter-
stützen und profitieren Sie von der engen Verzah-
nung von Forschung und Weiterbildung beim SKZ. 

Das Team vom SKZ freut sich schon  
auf ein Kennenlernen …

Dann qualifizieren Sie 
doch selbst … 
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amilie und Beruf in
Einklang bringen –
das ist zum einen für
Arbeitgeberinnen
und Arbeitgeber ein

Faktor für die Standortwahl des
Unternehmens und für Arbeit-
nehmerinnen und Unternehmer
ein zentraler Baustein für die
Wahl des Wohnortes. Vor allem
die Frage der Kinderbetreuung
oder des Schulstandortes sind
für Familien hierfür grundlegen-
de Kriterien.

Die Stadt Horb a. N. bietet
durch ihre familienorientierte
und durch den Gemeinderat un-

F terstützte Sozialpolitik ein brei-
tes Spektrum an Betreuungsan-
geboten im frühkindlichen wie
auch im schulischen Bereich.

Die Kindertageseinrichtun-
gen im Stadtgebiet sind bewusst
nicht zentralisiert worden, son-
dern bleiben in den einzelnen
Teilorten verankert. Gleiches
gilt für die Grundschulen. Auch
hier wurden neun Standorte er-
halten, wovon drei im Ganzta-
gesbetrieb laufen. Eine Betreu-
ung vor und nach dem Unter-
richt ist bedarfsentsprechend an
allen Grundschulen eingerich-
tet. Diese Vorgehensweise der

Stadtverwaltung und des Ge-
meinderates läuft unter dem
Motto: „Kurze Beine – kurze
Wege“! Des Weiteren wird, so-
wohl im Elementar- wie auch im
Grundschulbereich, bei Bedarf
ein kostengünstiges und qualita-
tiv hochwertiges Mittagessen-
angebot in den Institutionen an-
geboten.

Die weiterführenden Schulen
im Stadtgebiet Horb umfassen
alle relevanten Schulformen wie
Gemeinschaftsschule, Realschu-
le und verschiedene Arten von
Gymnasien. Außerdem rundet
der Campus Horb mit seiner du-

alen Hochschule das vielfältige
schulische Angebot ab.

Für die musikalische Bildung
bietet die Musikschule ein gutes
und breites Spektrum an Mög-
lichkeiten. Dies erstreckt sich
von musikalischer Früherzie-
hung in den Kindertageseinrich-
tungen bis hin zu den Horber
Musiktagen.

Um den Familien auch in
den Ferien und außerhalb der
Einrichtungen ein breites An-
gebot zu bieten, ist es der Stadt
wichtig, für die Grundschüler
ein abwechslungsreiches Feri-
enprogramm und weitere al-

tersgerechte Angebote auf die
Beine zu stellen.

Mit diesen Maßnahmen lie-
fert die Stadt Horb a. N. gute
Rahmenbedingungen für den
Wirtschaftsstandort und kann
somit den Unternehmen bei
der Akquise qualifizierter neu-
er Arbeitskräfte gute Argumen-
te liefern.

Für Unternehmen und Fami-
lien bietet die Stadt so eine sehr
gute Basis um den Einklang von
Familie und Beruf zu schaffen.

Gute Rahmenbedingungen
Weiche Standortfaktoren sind für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaßen elementar. Die
Stadt Horb am Neckar ist hier gut aufgestellt, vor allem was den Einklang von Familie und Beruf anbelangt.

Info www.horb.de

Ob Ganztagesbetreuung
mit Mittagessenangebot
an Kindertageseinrichtun-
gen und Schulen,
musikalische Bildung
durch die Musikschule
oder das städtische
Sommerferienprogramm:
Die Stadt Horb am
Neckar bietet gute
Rahmenbedingungen.
Bilder: Karl-Heinz Kuball,
Archiv




